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Glaubensleben, Sakramentenlehre, lfurgie, önchtum, Mystik und
Volksfrömmigkeit Es ist unmöglich, dieser Stelle:
aut grundsätzliche Abweichungen der Beurfeilung 1M. einzelnen
hinzuwelisen. Dagegen se1l dankbar hervorgehoben, dali außer-
ordentlich viel aterıa zusammengeiragen hat ZUTE Fesistellung
tatsächlicher Gegebenheifen ; 0S geht e1ITt iber das ninaus, Wäas
aut katholischer e1Te Algermissen (Konfessionskunde 207
DIS 411) ZUTE pra  ischen Verwendung Dbrauchbar, m1T eingehenden
Literaturangaben zusammengestellt hat Die Darstellung der Volks-
frömmigkeit 1—4 verlangte doch ohl E1InNe Berücksichtigung
des ekienwesens val Algermiss Il, 3713—411). ber die CH-
wärtige Lage 1n RußBßland, das de Hauptteil der östlichen rob-
kirche ausmachte, kann nNaiurlic uch nichts uverläss1iges DEe-
ichten (vgl dazu Soltykoff-Im ‚Hochland'‘ I1 ] 414 i1.)

Der zweiıilte Abschnitt des zweiten Hauptteiles hetrachtet die Veli-
schiedenen en Nationalkirchen ( Nestorlaner, Monophysiten, Kop-
ien, Äthiopier, Armenier, Thomaschristen) untier den gleichen (1e-
sichtspunkten W1e der ersie die östliche GroBßkirche (417—54
Wie IUr den zweiten eil Diettrich, der viel üuber die nestorla-
nischen Kirchen gearbeitet hat, ekunden TUr den übrigen eil
des Buches 1mon Frank, rüher Proiessor iın Petersburg, rat-
S1o{is, Proiessor der Universität en, Serg1lus Bulgakow, Drof.

russisch-orthodoxen (270) NSLLIU iın Daris, iIruher in oskau,
Va rsen1eWwW, TOL. in Königsberg und arschau, irüher

der Universitä Saratow, in Besprechungen un Zuschriften

für 1ım wesentlichen zutreiifend halten
den Verf., daß S1C die Darstellung der ostkirchlichen Verhältnisse

Der dritte SCHNL (545—56 will zusammenfassend die „E1-
genart der Ostkir entwickeln: inren katholischen und EVall-

gelischen Charakter, Entartungserscheinungen und Erneuerungs-
kräfte Den rTrun der Verkümmerungserscheinungen sicht
VOT em ın äußeren, „tragischen Schicksalen“‘, VOIN denen das
„Lraurigste und folgenschwerste“ ist die „Loslösung VOIN kirchlichen
Einheitszentrum, VO dem durch den sien ehedem hochgeprie-

apostolischen Stuhl in Rom'  “ (5S65; val 221 if.) „Die
thodoxe Kirche hat niemals diesen Primat der römischen Ca

er Urc die C(anones der ökumenischen Kon-ra geleugneTt,
zilien Destätigt ist. SagtTt m1T Bulgakow, glaubt aber, daß amı
ZWAäar eın autoritativer Primat gemeint sel, jedoch VON Ausnah-
INeN, W1Ce Solovjeiti abgesehe n1ıe 1m Sinne des Vaticanums
(225 i.) Zur Literatur iber die Ostkirche 126 U, lieBße sich
das eine oder andere beifügen e Salmier1, Theologia dog-
matıica orthodoxa | Florenz Bde.); aber mmMmall ird uber
die Zweckmäßigkeit geteilter Meinung 21n können. Von NeueTer
Literatur wären NaChzutfragen Zwel Schri{ften, die wohl bel Ab-
Lassung des Buches noch nicht vorlagen: oOssman Der KIir-

IT Del Od1imiır Solovjeii und Ord1llo, Com-chenbegri KOöstierspendium theologiae ogrientalıs ( Rom
LO re des DDsaumes raduii @.1 CO IM-Cales,

Men e rtoductfkion DS HET 8 Uu. 699
arıs 1936, Beauchesne. Fr 1 10:.— I1 PSs —> gr

80 (687 eb  Q 1936 Fr 160.—
Die beiden an bilden mit ihren Tast 1400 Seiten sicher einen

der reichhaltigst Psalmenkommentare der neuereln e1t DIie
Anlage erhebt das Werk wesentlich über e1ine bloBbe Einzel-

CeXegese des saltiers und 1aDt viel mehr einer synthetischen
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T’heologie der Psalmen werden. 1eSe Auffassung 1SE außberlich
schon dadurch kenntlich gemacht, da jedem salm e1n eigenes
Kapitel ‚Ja doctrine‘ hinzugefügt 1STt Der Abschnitt über die theo-
logische TE der Psalmen niımmt auch ın der allgemeinen Ein-
leitung e1ınen breiten aum eln. J{ 62—065 Iindet sich außerdem
21n Yallz kurzer systematischer Abriß der Psalmentheologie.

Was Einzelheiten wäre, zunächst außerst
angenehm auTt die Übersichtlichkeit und arheı der drucktechni-
Schen Darbietung. Ireitende Überschrifiten den einzelnen Kapı-
teln der exegetischen Behandlung und vorzügliche AÄAnordnung des
Stoifies 1ın jedem Abschnitt machen e1iner wahren Freude,
iın diesem ommentar atltern un sich VOII salm sSalm.
üuber die Ansichten des erl. iniormieren.
em salm ist auber e1ıner Iranzösischen auch eine lateinische

Ubersetzung hinzugefügt, 1mM Anschluß die Vulgata, aber doch
selbständig nach dem Urtext gearbeitei. Man wird diese ateinli-
sche Übersetzung Adus einem doppelten (irunde begrüßen Einmal
wird Ure S1C Jetz schon die Bedeutfung des Kommentars Tur
alle, die 1mM liturgischen en der Kirche stehen, wesentlich g -
steigert. Sodann 1ST jede dieser lateinischen Übersetzungen ich
erinnere die schönen rbeılen VO  — ( rampon, Zorell, Rembold
TUr die un eın welterer Beitrag ZUrC Vorbereitung e1iner
lateinischen Gestalt uUNSeres Psalteriums auch in den liturgischen
Büchern der Kirche, eine Jextreiorm, die ja doch LUr noch e1ine
rage der eit seın wIird.

Literargeschichtlich hat das grobe Verdiensti, bei Untersu-
chung der Entstehung und Geschichte des Dsalteriums die An-
gaben NIC. vernachlässigen, die das uch selbst HrC seine
verschiedenen ‚Sammlungen‘ und versireutien historischen Notizen
daruüuber hietet

In der Textkritik versteht der VerfT., mutig .konservativ‘
sein, wissenschaitlich begrundet ST Vgl Z. SeiINeEe Be-
merkungen S (21) . die sicher viel mehr USS1C ha-
Den, das Rechte reifien als manche textgeschichtlich unwahr-
scheinliche Konstruktion, wWwI1e S1e noch iın nNneuesier e1t GE
iragen WUurde Auf der anderen Seite scheut nicht VOT einer
Konjektur zurück, sich kein anderer gangbarer Weg erölfinet
Vgl das „dans le tremblement baisez SCS pieds  06 ın HS Z 12
(I 100, 102) Nachdem 1m Jahr 1904 1ese Vermutung ZUuU
sien Male ausgesprochen wurde, hat S1C ja ziemlich allgemeine
erbreitung geiunden.

Die Durcharbei der theologischen (Gedanken verdien alle ner-
kennung Was D i1ber esen und igenar Von Messianismus
und Prophetie bei s (21) (1 210—274 ] gesagt 1StT, gehört
ohl ZU) besten, Wäas uUNsSsSeTe Literatur darüber enn L, 108 wirkt
der feierliche Hinweils auf die .nicht-Uniehlbarkeit‘ der Päpstlichen
Bibelkommission eın wenig eltsam em lieBße sich gerade
dieser Stelle, Del DPs Z die rage der Davidischen Autorschait
sicher mit viel positiveren Argumentationen enischeiden Vor
em WUurde an hier einen stärkeren literarischen und theolo-
gischen Vergleich mit Ds 110 wünschen. Das gılt
mehr, weil Del Ds 110 (ILI 399) die Davidische Autorschafft
1m Anschluß eine uge Kritik runerer Aufstellungen VOINl La-

ran treifend herausgearbeitet hat
Schlie  1C| dartf er den großen Verdiensten des Werkes seine

Beziehung zZuUur Liturgie N1C vergeSsSsen werden. Der Kom:
mentar ist beseelt Urc eine leie Überzeugung Von der edeufung
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der Liturgie IUr die Psalmen und der Psalmen für die 1turgie.
e  em salm ist eiın eigener Abschnitt hinzugeiugt: 1LUr-
gique‘. GewiB alt der erl sich lern VON weit hergeholten und
gar rasch geformien ‚Iirommen Anwendungen‘. och sicht
glücklicherweise iın den Psalmen Lieder, die e1in eC darauft ha-
ben, 1m der enschen tortzuleben und 1in diesem ebet gOoL£-
gläubiger Seelen die ihres nnalties und ihrer ra

ofifenbaren und bewähren Dadurch, dal diese Auiffassung
VOoO Psalter 1mM einzelnen exegetisch und theologisch begründet
und durchführt, hat mit seinem ommentar en der en-

OSIDares Geschenk VOIl dauern-barung interessierien Kreisen 21n
dem erie geboten. CTOSCeNn

Derckx, H 9 De kerk a:ls Gl'(r13tus' mystiek ıchaam
het moederschap Va Marıla. Ur 80 U. 25844
Brugge 19306, Beyarrt. Fr Z

DIie Hauptihese des Buches lautfel „Die Kirche als Christiı
siischer Leib, das aup 1ST, 1st die WeiterTuhrung der
Menschwerdung des Wortes Zzu vollendeten ( hristus Beides,
aup und Leib, Daut der dı e1s au Marla autf Als Multter
des menschgewordenen Wortes 1st Marıa auch Multter der Kirche,
des mystischen Leibes CHrisStr. 91) gehört einem Typ VON

ITheologen, d1i ihren Gegenstand SOZUSagECN iNtulLtLV, visionär C
schauen und oit auch glänzen darstellen Er ıtiert mit Vorliebe
rzywara, Lippert, Gertrud VO  = Le Oort Er zieht hohe Gedanken
Scheebens heran. Gelegentlich erscheint Kierkegaard und Harnack,
ohne daß aber AÄugustinus und Thomas übergangen wären. Mehr
nuüuchterne Theologen wünschten wohl zunächst greifbare Bewelse.
Die Hauptteile des Buches sind: DIie Richtlinien IL Christi
Kirche 1ın entiernterer Vorbereitung. L11 Die „werdende‘ Kirche
VOTLT T1SIUS Die Kirche als Christi mystischer Leib un
die Mutterschait Marilä grundsätzlich betrachtet Geschicht-
1C Entwicklung, Befestigung und achsium der Kirche Christi
ın der sichtbaren ase ihres Bestehens 1n Verbindung m1L der
Mutterschait MarIlas.

Sicher verdiıen die Lehre VON Marıa als Mutter der Kirche und
als Muitter des anzell, mIt seinem mystischen Leibe vereinigien
T1SIUS alle Beachtung. Und hat 1n groBbes VerdienstT, daß

die Behandlung dieser MOhre ernstlich iın Angrift hat
Auffallend und nicht ohne weler‘ verständlich sind die aTtze

des Buches über e1ine Leibwerdung des il Geistes „Die Wwel
eIsT, die durch den atiergötflichen Personen, Sohn und H1

sind mi1t einemgesandt werden, sind Leib geworden er
1n T1STIUS und Marıa (derLe1ib versehen, z1ıjn belichaamd ]

21s 1n moralischer Einheit)“Sohn in persönlicher, der
Ähnliche Aussprüche iinden sich Leibwerdung | belichaming |
des (Geistes des menschgewordenen Wortes‘‘ ; 157 ‚„Marıa
ist also das /gan, die Leibwerdung des Hl Gelsies, in ähnlicher
Weise, WI1Ie das Wort Fleisch geworden ist 1n hristus“, ‚„Marla
15 dus het OFQZUadlil, de belichaming Van den GeestT, analoge
W1jze, als het OOr belichaam 15 in Christus“. anz klar sind
mIır 1ese Ausführungen nicht. ine einfache moralische Einheit

ht Eeiner Leibwerdung oder Leiban-genuügt jedenfalls noch N1IC
nahme des H1 Geistes Der HI e1s wohnt ja iın jedem Gerech-

W1SSe moralische Einheit; aber VOoNten und bildet mit ihm eine Yye
Keiner Leibwerdung des Hl 21S' dari man eswe doch wohl
noch N1IC reden.


